
Erneuerungs

Schwierigkeiten ın der Erneuerung der Liturgieformen scheint
vielen Orten und ın yielen Ländern geben. Dies annn dem nach-

folgenden Bericht, der aAM S einem Schweizer Gebiet kommt, ninommMmen
werden. (Die Schriftleitung)

Die „Instructio de lıturgia”“ des Il Vatıcanum bzw. dıe nachfolgenden Sischen
Erlässe, VOL allem der ecCu«c Ordo, sınd verbindlich. Doch, w1e 9803  -} beobachten kann, äßt
deren Durchführung allenthalben wünschen übrig. Das betruübt viele Laıen un schmerzt
besonders diejenigen, dıe siıch schon VO  s dem Konzıl 1n der Liturgischen
Bewegung für Vertiefung, Verbreitung un Belebung der Liturgıe, iınnersten Leben der
Kirche, eingesetzt haben

Man hat sıch für die Liturgiefeier 1n der Muttersprache 1el Mühe egeben und großeÜbersetzerteams in Bewe uns esetzt Menschen, die eın Lateın verste und früher das
lateinısch-deutsche Miıssa N1C benutzt haben, sind glücklich, da{fß s1e 1U den goLtLes-dienstlichen Texten folgen können. och diese Übersetzungstexte siınd wen1g ausgefeıilt,da eiınem oft schwer wırd, diese mitzusprechen.

Wer ber sprachlich uch [1UT geringe Ansprüche stellt, ann schwer mitmachen eıne
unentwickelte Sprache miıtzusprechen, 1n der nıcht einmal einem Relativsatz reicht.
Eıne schöne rechweise bei Eucharistieteiern ist aum hören. Jle Feiernden, e1n-
schließlich des elebranten, sollten, angeleıitet VO: Rezıtatoren, Schauspielern, Sängern der
Musıkern, eıne sehr leicht ehobene Sprechweise lernen. Aus solchen Bemühungen könnte
ann eıne außerlich wahrne mbare „Gemeinschaftsmesse“ entstehen. Nıicht NUu mıiıt einıgen
Antworten der Gemeıinde, sondern mıiıt abwechselnder Rezıitation 4auc CS Kanons.
Es gibt heute nıcht wenıge Eucharistiefeiern, die INa  3 „eIn deutsches Gebet des Priesters“
nNeNNen könnte, W1€e 6S früher vorkam, dafß die Messe für eın „lateinisches Gebet des
Priesters“ gehalten wurde.

Seıt Pıus besteht eın ehrliches Bemühen die „AaCtuosa partıcıpatıo”, bıs jetzt mıiıt
weni1g Erfolg, obschon die Erneuerung daraut ausgerichtet 1st. In Anbetracht des Zusam-
menrückens der Menschheit und der Vermischung der Völker un! Sprachen ıst sehr
bedauerlich, lıtur jefeindlıch, pastoral versagend, dafß keine Vorsorge etroffen wird,
Y afß die Christg aubigen die ıhnen zukommenden Teile des Mefß-Or ınarıums uch
lateinisch mıteinander sprechen der sıngen können“ (Liturgie 54')

Die Feier der „Gemeindemesse“ ist Sache aller Feiernden, alle siınd dafür verantwortlich,
nıcht zuletzt für die Gemeijnsamkeıt. Die Texte sınd Nnu 1in den Händen aller. W as aber,
wenn VO Altare Banz anders tont, als es ın den Büchlein steht? Wenn schon dort un:
da das Schuldbekenntnis weggelassen wird, dessen Predigtworte die Glaubenden
gerichtet werden? Wenn ann währen der Sanzcnh Feier ımmer wieder leicht moralısche
Ansprachen eingeflochten werden, da{ß die vorgeschriebenen Gebete rößtenteils
verschwinden? IS kommt VOTL, da ach der Wandlung das Wort „Ge eimn1s des
Glaubens“ aus elassen wırd un damıt die Akklamation der Gemeıinde unterbleibt. uch
die lobpreisen Erhebung der eucharistischen Gaben Ende des Kanons wurde schon
Aaus elassen. ber ann erklangen nach der Kommunion, in der bedeutsamen eucharistischen
Stil VO den Sedilien her „ftromme Anmutungen“. Als ob nıcht jeder un: alle Anwesenden
selbst denken un:! beten könnten un Anspruch auf Stille hätten. Liturgisch eingestellteMenschen leiden sehr solchen un: äahnlichen Entgleisungen.

Der Reisesegen
„Die Welt aut Rädern“ hieß eiınmal die Überschrift ber eiıner Abhandlung. Eıne Welt auf
Rädern, wobei WIr nıcht selber mıt eigener Körperkraft die Räder bewegen der mıiıt Zug-tieren in Bewegung bringen un halten, sondern durch Naturkräfte, die WIr vielen Pterde-
krätten gleichsetzen mussen. So wachsen iıntfol der Schnelligkeit die Getahren. uch aus
dem Grund, weıl alles reıist und rast. Junge 45  Mienschen haben schon terne Länder besucht,
ın die WIr Alten nıe kamen und nıe kommen werden. Viele Berute sınd immer auf schnelle
Verkehrsmittel angewiesen. Immer mehr Menschen Aaus allen Ständen und Arbeitstormen
haben ıhren eigenen Krattwa Darum dehnen sich die Friedhöfe der Verkehrstoten und
die Krankenhäuser der Verke rsverletzten. Darum waächst bei relı 1O0sen Menschen uch das
Verlangen ach Gebeten tür Reısen un Fahrten aller Formen. seitherige Reisesegenım Rituale omanum paßt für seltene un weıte Reısen, auf die 90828  - eıt hat, sıch ZU-
bereiten, nıcht ber für häufige, vielleicht tägliche der Sar stündliche Fahrten un: Orts-
veränderungen.


